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P O S T U L A T von Barbara Hunziker Wanner (Grüne, Rümlang), Martin Bäumle (Grüne, 

Dübendorf) und Peter Reinhard (EVP, Kloten) 
 
betreffend Bilanzpressekonferenz der Flughafen AG 27. März 2001 
__________________________________________________________________________ 
 
 
Der Regierungsrat wird eingeladen, im Rahmen ihrer Delegation im Verwaltungsrat der 
Flughafen AG darauf hinzuwirken, dass das Wachstum des Flughafens auf ein für Mensch, 
Umwelt und Volkswirtschaft verträgliches Mass begrenzt wird. 
 
 
 Barbara Hunziker Wanner 
 Martin Bäumle 
 Peter Reinhard 
 
 
Begründung: 
 
An der Bilanzpressekonferenz vom 27. März 2001 der Flughafen AG gab Josef Felder be-
kannt, dass die Geschäftsleitung der Flughafen AG unbeirrt an der Wachstumsstrategie fest-
halten wolle und verweist in diesem Zusammenhang auf den Sachplan Infrastruktur der Luft-
fahrt (SIL). 
 
Die Flugbewegungen haben im Jahre 2000 um 7,7 % zugenommen. Das heisst die für das 
Jahr 2010 prognostizierten Zahlen - rund 400 000 Bewegungen - würden schon in 4 bis 5 
Jahren erreicht. Die NZZ vom 28. März 2001 schreibt in diesem Zusammenhang: "Dem-
nächst könnte die Belastung der Luft durch Stickoxide kritisch für den Flughafen werden: Für 
diese ist ihm bekanntlich mit der Konzession für den Ausbau eine Limite gesetzt worden, bei 
deren Erreichen neue Massnahmen zu treffen sind - und das Bundesgericht hat in seinen 
Erwägungen zum Entscheid zur Baukonzession keinen Zweifel daran gelassen, dass eine 
Plafonierung der Bewegungszahlen als Massnahme gegen die Luftbelastung sehr wohl in 
Erwägung zu ziehen wäre. Die umweltrechtlichen Schranken können nämlich auch unter Be-
rufung auf die Vorgabe des SIL nicht beliebig weit hinausgeschoben werden." 
 
Neben den Vorgaben der Baukonzession nimmt die Geschäftsleitung der Flughafen AG 
auch nicht zur Kenntnis, dass genau diese überdimensionierte Wachstumsstrategie die SAir-
Group - ihre Hauptairline - in ein finanzielles Debakel geführt hat. Dazu stellt die Geschäfts-
leitung der Flughafen AG im Synthesebericht über die volks- und verkehrswirtschaftliche Be-
deutung des Flughafens Zürich, welcher dem Konzessionsgesuch beiliegt, unter anderem 
fest: "Voraussetzungen damit sich ein Flughafen zum Hub entwickeln kann beziehungsweise 
den Hubstatus nicht verliert, sind eine wirtschaftlich gesunde und im Heimmarkt dominante 
Hauptairline." Diese Voraussetzung wird nun definitiv nicht mehr erfüllt, nachdem an der heu-
tigen Bilanzpressekonferenz der SAir-Group bekannt wurde, dass nach schweren Manage-
mentfehlern 2,88 Milliarden Franken Defizit eingeflogen wurde und die Eigenkapitalquote auf 
5,7 % gesunken ist.  
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Damit ist klar, dass die Firmenstrategie neu ausgerichtet und die SAir massiv redimensioniert 
werden muss. Das von SAir-Group und Regierung stets nach oben offen forcierte Wachstum 
eines Mega Hubs diente zwar den Interessen der Sair-Group mit überdimensionierten 
Wachstumsstrategien, nicht aber nach Nachhaltigkeitskriterien gewichteten Interessen der 
Wirtschaft. Der Hub-Traum muss einer Realität mit Bescheidenheit weichen. Der Kanton als 
Halter von über 50 % der Aktien der Flughafen AG muss diese vor einem finanziellen Deba-
kel bewahren. Im Hinblick darauf muss darauf hingewirkt werden, dass das Wachstum des 
Flughafens auf ein für Mensch, Umwelt und Volkswirtschaft verträgliches Mass begrenzt 
wird. Damit kann sowohl ökologisch als auch ökonomisch eine sinnvolle Entwicklung ermög-
licht werden. 
 
 
Begründung der Dringlichkeit: 
 
Mit der heutigen Bilanzpressekonferenz der SAir-Group sind die seit längerem vermuteten 
Fakten Tatsache. Damit ist die Dringlichkeit eines Handelns für den Regierungsrat als Ver-
treter der 50 % der kantonalen Aktien an der Flughafen AG mehr als offensichtlich, womit die 
Dringlichkeit per se gegeben ist. Zudem lassen die Aussagen der Geschäftsleitung der uni-
que zurich airport an ihrer Bilanzpressekonferenz von letzter Woche darauf schliessen, dass 
der Regierungsrat dringlich sofort eingreifen muss. 
 


